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Aegensbur^. ^ i . August 18AT. 

H n h a t M ; LrTBRATUR. J u n g h u h n , topographische u. naturwissen
schaftliche Reisen durch Java. (Fortsetzung. ) — PHYTOCHEMiscHB N o T M B N . 
S c h i e i d e n u. S c h m i d , die Vegetation der Futterwicke. F r i t s c h e , A lka -
loide in den Samen v. Peganum Harmala. — AwzBiGB. Fortsetz. d. vere inig 
ten Frauendorfer Blätter. 

L i t e r a t u r . 
Fn. J U N G H U H N , topographische und naturwissenschaft

liche Reisen durch Java. Für die Kaiserl iche L e o p . C a r o i . A k a 
demie der Naturforscher zum Druck befördert und bevorwortet durch D r . 
C . G . N e e s v o n E s e n b e c k , Präsidenten der Akademie. M i t einem aus 
38 Tafeln und 2 Hohenkarten bestehenden Atiasse. Magdeburg 1845, bei 
B a e n s c h . Rotterdam bei B a e d e k e j r . Amsterdam bei J . M ü l l e r . 

(Fortsetzung.) 

P a g . 120 sagt J . , das <%Masf0%a Mafa&afAW<:MyM komme in 
gleicher Ueppigkeit auf verschiedener Höhe des Merapi vor u. auch 
am Seestrande wäre es zu Rnden (Bot. Zei tg . pag 070), und durch 
das gauze W e r k ist es blos diese A r t , welche genannt wird . E s 
ist unter diesem Namen jedoch die ganze Gattung J%?fa#f o?na im 
engeren Sinne (nach Abzug aller der A r t e n , weiche von B l u m e in 
F lora 1 8 3 i , pag. 465 etc. davon getrennt sind) zu verstehen, deren 
verschiedene Arten, die im Aeussern viel Übereinstimmung mit e in
ander zeigen, auch auf verschiedenen Höhen vorkommen. 

Pag. 118 giebt J . eine etwas ungenaue Erklärung des von den 
Inländern so sehr geliebten S i W , welehes dieselben, in allen Ständeq 
und A l tern so gerne kauen; es besteht aus einem Blatt von Bete l -
Pfeffer ( C A a t w a Beffe ^f^. ) , worauf etwas sehr feiner gelöschter 
K a l k , welcher zu einem dicken Bre i gemacht ist, gestrichen i s t ; da
zu kommt ein Stückchen Gambir , das Extract der JVav<;%ea Gam&%r, 
und ein anderes von der Pinangnuss ( j l r e c a Ca fecAt tL . ) Diess a l -
ies w i rd in das Blatt gewickelt und mit etwas sehr fein und langfädig 
geschnittenen Tabak in den Mund genommen. J . nennt nun den Gam-
j,;r — CafecAM und bezeichnet statt Pinangnuss die v o n ^ r c ^ a t?onwM!MMS. 

Flora 1847. 31. 
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Pag. 132 findet J . Jen Mais anstatt des Reises gepflanzt, wei 
ches jedoch nur in sehr geringem Maasse der Fa i i ist, da der Ma is 
heim Inländer weniger als allgemeine^ Nahrungsmittel , sondern mehr 
als Lecherbissen zur Abwechslung gegessen wird. D a wo Umstände 
oder Unkunde es nicht erlauben, nasse Reisfeider (StM#M&) anzule
gen, zieht der Inländer denselben auf trockenem Grunde , und muss 
Ref. sich verwundern, dass J . diess nicht angeführt hat , da durch 
diese Pflanzweise ein wesentlicher physiognomischer Eindruck her
vorgerufen wird , worauf Ref. (Tijdschr. Ned . Ind. I V . I L 228 und 
250) schon aufmerksam machte. W o nämlich die Reisfelder nicht in 
regelmässige Wasserbeete abgetheilt werden können, wi rd der Reis 
auf T ipar ' s oder Gaga 's ( in Ostjava Gogo's) gezogen; beide unter
scheiden sich hauptsächlich darin, dass zur Anlage der jT%p%r# eine 
mehr oder weniger grosse Strecke einer mit W a l d oder Gesträuch 
besetzten Ebene hiervon so gesäubert wird , dass mit dem Pflug der 
Boden bearbeitet werden kann, worauf der Reis in ähnlicher We i s e 
wie der Roggen, We i zen &c. gesäet wird. E i n Gagafeld ist ein 
eben gefällter und abgebrannter ]Wa!d, in welchem der frische W a l d 
boden nicht weiter bearbeitet w i r d , die Baumstümpfe auch in der 
Erde stehen bleiben und dann der Reis in kleine Löcher geworfen 
wird , ähnlich den Pflanzen von jungem K o h l oder dergleichen, wo
beî  häufig noch in jedes Loch einige Baumwollsamen gefügt wer
den , um nach der Reiserute auch noch eine Baumwolienernte zu 
erzielen; welches nach vier bis fünf Monaten statt findet. D ie T i 
par's werden wdkl^ztvei bis ß Jahre hinter einander bebaut, dage
gen die Gaga's gleich nach der Ernte verlassen öder höchstens noch 
1 Jahr zur Zucht von Mais, Tabak, S i r i , Tjangkudu (dessen Rinde 
zum Rothfärben der Baumwolle gebraucht w*rrd) benutzt werden. 
Dann verlässt der Inländer dieselben und Wunderbar erscheint es ei
nem Bewohner des Nordens, wie schnell solche Str iche, die kaum 
noch mit nährendem Reis bepflanzt wären; wieder eine undurchdring
liche Wi ldn iss werden. Sind sie trocken und ohheZufluss vOn W a s 
ser, so werden sie schnell ein AfaMyHfoMiyFeld, und diesen ist mit 
J wohl mit Recht znzuschreibeu, dass die Grenzlinien? der Wälder 
und dieser sterilen Grasflächen so schärf und gradlinig abgeschnit
ten s i n d ; ist der Boden aber durch Bäche und vielfältige Regen 
feucht genug, dann ist in wenig Jahren die frühere Reisfläche zu 
einem dunklen, in einander verschlungenen W a l d geworden, Stamm 
steht an S tamm, worunter sich Arten von Syzy^MMH und andere 
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%fyy%4Mee% auszeichnen, i4dam&ea g%a&ia ^ a w . mit ihren schonen 
Blumen, D i o s p y r o s w a c r o p A y Z f a B L , T U f A ü ^ p c r w a y a t a ^ i w ^ ß ^ 
A r ^ c a r p t ^ ^{a^^^a RnM?df., J P ^ e r o ^ r ^ M w /at^ca^ae/bH^w JR^rA., 
Co f ^wMa yavawica , &ayMcrM^ La^ y&aA J M . und ^accAaW/er, 
L t c^a f a -A r t en , weiche durch Tauwerk von FtayeMaWa i t ^ f ^ a L . 
und w i ^ o r und eine Menge anderer Schlingpflanzen verbunden wer
ben , unter denen die Rotang Ar ten und hauptsächlich JPfcc^ocayyMa 
^o^ya^a i % — dieser Riese derseiben — den Hauptrang einneh 
tnen. So zeigt es sich namentiich im südlieben Bantam und nur mit 
Mühe iässt sich ein W e g durch diess Dickicht bahnen, weicher oft 
schon nach wenig Monaten verschwunden i s t , wenn er nicht fort
während gebraucht und dadurch oHen gehalten wi rd . 

R o s a <x?Mfi/b7ia wird gewiss nicht in den Hecken der europäi
schen Gemüsegärten gezogen (p. 132) , sondern wohl ß . se?np%r/!o-
re%s, weiche sich auch auf verschiedenen Stel len auf dem Heerwege 
Westjavas beobachten iässt, z. B . bei Tj iseroa, T u g u , Bandong &c . 
und gewiss einen iiebiiehen Eindruck macht. 

Pag. 145 fragt J . , ob der Weinstock nicht auf den Abhängen 
des Merapi ungefähr auf 5000 ' Höhe wachsen könne? Auch Ref. 
stellte sich bei seiner Ankunft auf Java diess vor , da er glaubte, 
dass die auf solcher Höhe herrschende Kühle wohi den Er fo lg gün
stig gestalten müsse; jedoch fand er sich darin getäuscht, da viel
fache Erfahrungen ihn beiehrten, dass die auf jenen Höhen herr
schende Feuchtigkeit den guten Einduss der Kühie um Vie les ver
hindere, so dass ihm keine Hoffnung bl ieb, den Weinstock je mit 
Nutzen in den höhern Strichen anpflanzen zu können; diese Versu
che wurden angestellt am Gedeh und zwar auf 3450, 5000 u. 7000 ' 
Meereshöhe. Daher kommt es denn auch , dass der Beschluss des 
Gouverneurs Dr . B u s d e s G i s i q u i e r (1. A u g . 1826 N r . 20) nichts 
fruchten konnte, demzufolge jeder Pächter von Ländereien in den Für
stenlanden wenigstens 3 Morgen Landes mit Reben vom Cap oder von J a 
pan bepflanzen soüte. In solchen Fällen hilft ein Machtspruch nicht! 

W i r haben endlich J g h n . bis auf die Spitzen der Berge ver
folgt, Ref. kann jedoch der Angabe J g h n . ' s nipht beistimmen, dass 
die GnapAaKiMn-Bäumchen einen so angenehmen Eindruck machten 
auf das Gemüth des Reisenden (pag. 147), als J . angibt, imGegeo-
theil haben diese durch ihre weissücbgraue Farbe , durch die hell
gelben und grauen Usneen , welche an ihren Aesten und Stämmen 
herabhänget in den durch fortwährende Nebe l eingehüllten Gegen-
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den eher etwas Melancholisches denn die Freude, welche der Pflan
zenkundige beim Erbl icken ihm noch fremder Gestalfen geniesst^ kann 
nicht a!s allgemeiner Eindruck auf ein unparte i isches Gemüth be 
trachtet werden. Auch hier ist noch eine neue Grasart anzuführen, 
weiche J auf den Höhen Ostjava's überaU getroffen hat und die er 
(pg. 149, 235) Fesf iMM WM&ifa, später aber (p. 327 &c.) F . ^ M y e ^ a 
genannt hat. Unter letzterem Namen hat J . sie auch ausführlicher 
(im Archie f v. Natuur - et Geneeskunde Bat. i L pag. 51) beschrie
ben und w i l l Ref. hier die Diagnose kurz folgen fassen: 

Fol i is omnibus setaceis striato sulcatis glabris cuimum aequanti-
bus, basi dilatatis vaginantibus, l igulis nul l is , culmo giabro ab apice 
usque ad geniculum tetragono, striis 4 geminis notato, inferne 1-ge-
nicuiato, infra geniculum exacte tereti brevissimo, panicuia spicata, 
spicis erectis adpressis, pedunculis pediceiiisque triquetro-ancipitibus 
pubescentibus, radice HbriHosa. 

Auch ist dase!hst (cf. Bot. Zeit . I H . 638) eine physiognomische 
Beschreibung der H e d e r a t̂7#ri<M%# J n g h . , der w i r das Wesent-
iiche hier entnehmen. Truncus bretis nodosus (2—3^ altus), rami 
piures eiongati simplices divergentes recti aut subflexuosi, extrem! sub-
horizontaies, foliola grandia septena petio!u!ata, foHa et paniculae ad 
ramorum apices. — So! ! diese /Federn woh! dieseibe seyn können, 
die p. 452 ais /f. ^ M a r r o ^ J n g h n . ramis ionge divergenfibus be
zeichnet i s t ? 

W i r kommen nun p. 16 ! — 1 7 3 an J ' s . R e i s e v o n W e l t e 
v r e d e n (B a t a v i a ) über B n i t e n z o r g u n d T j a n j o r n a c h d e r 
W e i n k o o p s b a i . Beim Antritte derselben macht j noch einige 
pßanzenphysiogaomische Anmerkungen über Weifevreden ^ es gehö
ren aber zu den (p. 164) angeführten HeckenpHanzen noch wesent-
iich R A i ^ ^ ^ M S cOMWMMMts ^Vee^, G e t t d n r ^ ^ a v ^ y ^ r ^ und 
Ett/)Aor&^ an^gMorM^ zur Vervollständigung des Budes derselben, 
ja an einzelnen Stellen 6nden sich die Hecken gänzlich von der ei 
nen oder andern dieser genannten Pflanzen gebildet. — J . beschreibt 
weiter den schonen Park des General-Gouverneurs zu Buhenzorg, wel
cher viele e x o t i s c h e Bäume befasst und spricht auch von (lern 
dort befindlichen kleinen botanischen Garten mit mancher seltenen 
PHanze aus China und Japan. Wäre dieser Park so wie er dbrt 
steht in Europa, dhnn wäre dessen Inhalt mit Recht e x o t i s c h zu 
nennen, ob aber dort einheimische Frucht- und schöne Waldbäuaie 
diesen-Namen verdienen, möchte woh! zu bezweifeln seyn ! — eher 
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^vare manche dieser im botanischen Garten einer näheren Erwäh
nung werth. 

Pag . 165 wird die 4re%y%- oder Zuckerpalme ein Zögling der 
Dultur genannt; Seiten jedoch wird diese Palme regelmässig gepflanzt, 
l a die Er fahrung gelehrt hat, dass sie am bessten fortkommt, wo 
Jie Natur selbst (oder die Vögel ) sie gesät hat, uud dass sie bei 
Verpflanzung längere Zei t in einem kränkelnden Zustande bleibt. Ge
pflanzt ßudet man sie nicht weit von Sukabumi in dreifacher Reihe, 
meist aber steht sie einzeln oder in kieinen Gruppen zusammeu, ei
nen traurigen Anbück durch ihr dunkles Laub und unschönen Stamm 
gewährend. 

Beim Uebersteigen des Bergrückens Megamendung (Mega = 
W o l k e n , mendung — bandung = Anhäufung, Damm) kommt Jghn. 
durch die Kaffeegärteu und sagt (p. 166) , dass in h e i s s e n E b e 
n e n zum Beschatten der Kaffeepflanzungen die Dadapbäume (welche 
J . überall Eyy fAWna %M(%M?H nennt, während auf verschiedenen Hö
hen verschiedene Arten gepflanzt werden) benutzt würden, während 
in hochgelegenen Kaffeegärten alte Bäume des frühern Wa ldes zu 
dem Zwecke stehen gelassen würden. Letzteres ist freilich am Me
gamendung der F a l l , so wie auch an einigen Stellen des Gedehge-
birges. A l l e iu diess ist keineswegs als Regel anzunehmen, und ge
schah hlos eine kurze Zeit lang der Probe halber, um den Versuch 
zu machen, ob man hiedurch die Arbeit des Dadap Pdanzens um
gehen könne. Die Er fahrung hat jedoch diese Handelsweise als 
nachtheilig erwiesen, da die Waldbäume Java's (wie überhaupt 
der Tropenländer) meist keine tiefgehenden sondern nur sich ober 
flächlich ausbreitende Wurze ln haben und desshaib denKaßeepflanzeh 
ihre Nahrung entziehen und bei Regen , auch wohl bei starkem (in 
dieser Gegend häufigem) Nebe! die von den hohen Bäumen herab
fallenden starken Tropfen die Pflanzung benachtheilen, besonders in 
der Zeit der Blüthe und kurz nach derselben. A l l e diese Nachtheile 
haben die Dadappflanzungen nicht und desshaib findet man in den 
meisten neu angelegten Kaffeegärfen diese angepflanzt, wozu in den 
Tiefländern hauptsächlich jKryfAWna 3f<MM<^/fom i?r%. et MfAog-
ptH'Miaßf., in den Höhen JT. Ju tMcaL . u. wahrscheinlich noch einige 
Verwandte benutzt werden. A m Fusse des Patuha, T i l u und Ma la -
bar in der Provinz Bandong hat man den Versuch gemacht, statt der 
ßryf/M'%w%, die in grösserer Höhe nicht gut gedeihen w i l l , Pförns 
inn%M?a zur Schattenpflanzung anzuwenden, die man zu kleinen Bäum-
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chen aufschneidet, weiche auf einem nur 10 'hohen Stamm eineieichte 
hellgrüne Krone tragen, einen massigen Schatten geben und sich bis 
dahin sehr brauchbar gezeigt haben. Schon von weitem zeichnet sich 
eine soiche Anpflanzung durch ihr heileres Grüu, weiches das dunkle 
Grün der KafFeebäume ganz einhüllt, aus vor den mit JEryfAWwa 
bepflanzten Gärten. 

A l s sehr charakteristisch für die Nähe der Weinkoopsbai führt 
J . (p. 168 , auch 276, 353 See.) den jKoraasMg /7aMM/br?nM an, 
und macht dieselbe in der That an der ganzen f l a c h e n Südküste 
Westjava '8 eine charakteristische Erscheinung. E s ist jedoch hier die 
CorypAa GeAawyaB f . (Rmphia 11. 59, t. 97, 98 und 105) gemeint, 
worauf schon der inländische Name „Gebang" J . leicht hätte brin
gen können, wenn er darnach gefragt hätte. — Ref. sah dieselbe 
zuerst beim Hinabsteigen vom Kedang-Gebirge nach dem Südstrande 
Bantams und wurde höchüch erfreut durch diese auffallende Pflan
zenform. Aber auch an der Nordküste J a v a s bei Taga ! und Peka-
longan fand er sie wieder, doch viel seltner, wahrscheinlich wei l sie 
dort nützlicheren Culturbäumen Raum machen inussfe. 

Bios allein in der Nähe des Strandes der Weinkoopsbai fand 
Ref. gegen achtzig Pflanzen, von denen J . auch einige erwähnt, so 
auch wahrscheinlich das zierliche Bäumchen (p. 170) mit lanzettför
migen Blättern und Flügelfrucht, welches wohl nichts anderes als 
DodoMaeaJ%M*MaMMianajOC seyn wird. Ref. hat diese Strandflora 
( in dem oben angegebenen Beitrag zur Keontniss von Süd-Bantam, 
Tijdschr. Ned . Ind. IV . II. 251 &c. ) auf folgende W e i s e näher zu 
charakterisiren gesucht: „Die Strandflora der Dünen oder trocknen 
Stellen ist sehr gut und deutlich zu erkennen durch das gesellige 
Vorkommen einer Pflanze, welche den Haupteindruck auf jeden auch 
nicht PHanzenhenner macht; es ist die ^fariyMarfia feMfacanfAa 
7%%g#Af. (JPaiM%anM3 Hfora f is JwyA . ) , welche durch ihren kurzen 
ästigen Stamm, das eigentümliche matte Grün ihrer steifen Blätter 
und die Menge rother Fruchtstände von der Grösse eines K inder
kopfes, welche zwischen den Blättern niederhängen, einen besondern, 
obgleich melancholischen Eindrucks macht. Diese steht der See zu
nächst; ihre W u r z e l n , die aus dem Stamme wie die Taue an den 
Mastbäumen der Schiffe hervorbrechen, werden einigermassen ge
deckt durch einen Ueberduss von CrMMMM asiaficMm L . , zwischen 
welchem sich eiuige Gräser und Cyperaceew, sowie LeyMMtiwoseM, 
als Z M i c A t M & J%3MMM%iM#t-Arten, eine ,A?MaraM%Aa<Me, CAamigsoa 
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yaiMMMea R ^ M . D e H ^ y ^ ^ i c i / M i a P e r ^ , / p a ^ a e a pe^ Cap rag , 
jß^MW^a wy7va^Mra D C . und CttriMtMjya fa^i/aHa D r y a ^ gleichsam 
verflechten. Mehr iandeinwärts schliessen sich hieran die folgenden 
(hauptsächlich auHallendeu) Pdanzenformen, weiche an einzeinen Stel-
ien durch ihr üppiges Wachsthum die vorbezeichneten mehr oder we
niger verdrängen. E s sind diess besonders &?aet?aJa PtMiwieW, 
T a n m e / a r t i a aryewfea L . , / f e rnand ia ^a^ora mit ihren eigen-
thümiiehen hohien Früchten, C e t e r a OdaHaw und /ai%aWa ^ w J f . , 
die sich bioss durch die Grösse ihrer apfelförmigen Früchte unter
scheiden und durch ihre beim Absterben orangenfarbene Blätter und 
schneeweisse Biüthen sich auszeichnen, ilnfideFWta paiMCM?a%iMH L , 
jKA?^ wadasa jß/., CMpama Le^^er^ ia^a Cmbsd., S a p A a r a ^*ra^%-
/aMa D^A. mit ihren klappernden rosenkranzformigen Früchten, F^i 

m v e a Rnipdf. mit grossen unten ganz weissen Blättern, B a r 
Wwy^aMia ^pccta^a L . , ^Mt ide^wa ßt^wia^ L , Ca!apAyM^w Jwa-
pAy/Z^mV^. Zwischen diesen mehr oder weniger baumartigen Pflan
zen verflechten sich die folgenden Schlinggewächse: P a n y a i w i a Se
r i e ea Vnf., C a p p a r t s w i c r a c a ^ A a ZM. , X a n ^ A a ^ y ^ sp. fol. odo-
ratissimis pinnaitis 7-jugis cum impari, Z i z i p A n g ^y fapyrMS L , ^ a -
7afta sp . d i rers .^ W ^ & / i a ^ W y M ^ a D C , ^VaMctea pevHfe?f#%a 
D L , Caesa/piwia /era^r Hssk l . , welche das Gesträuch fast undurch
dringlich macht, ßanAMMa deAif is D s s A L , i4ryyreta ^pecta^a CAat&, 
Ca/ayaM^ sp. (Mr., i^/aycMaria i7?dtfa L , und unter diesem Gewölbe 
von Pflanzenranken zeigen sich die niedrigeren Sa/aiMMn veroasc i 
/a7%MM L und MM^M/a^MW D t i n . , FScMJf ca ranata JK^M?^. and an
dere A r t e n , P i p e r t%i//lMStMM F A L CasfM^ gpeciaswg L . , L t ^ a f a 
^p. und endlich die dornenbedeckte ßaiwAMSa D ^ i n e a M a S f A ^ . — 
A n dM) sumpfigen Stellen an der Mündung der Flüsse finden sich 
hauptsächlich folgende Pf lanzen: iSanweraf ia arida> bemerkeuswerth 
durch seine sonderbar gestalteten Samenpflanzen, welche sich oft 
stuhlförmig um den Mutferstamm anhäufen (cf. Ralph, amb. ! H . pg. 
112. — ist diess vielleicht 5. refMFa J^y/yA. (p. 3&4 ) von welcher 
J g h . jedoch sagt, dass sie nirgends als in Ostjava vorkomme, und 
die sich dwrth strahlenförmige W u r z e l n , aufrechte Stämme von 
3 0 - ^ 4 0 ' Höhe, und das Aeussere eines Erlenbaumes auszeichne? —) 
JV ipa /rMf i rasa TA?t%t*, Y ^ p A a awyM^^i/a/ia R ß r P ^ H o s a t ^ A ^ 
yai'aja<a7/ss%/., O^Ae/ ia^a^aMiraJE^^ . , O ^ a s p e r m a ^ ^ w e ^ a s ^ w 
D/. , Dadanäea ß ^ n a ^Mia ? ^ a D C , Dip%eva<?arpMS sp., G a r ^ t t M 
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Ca#syf% ^ / i / a r m ^ , welche sich gleich einer CascMfa über die 
niedrigen Sträucher hinzieht, Z e n w a m i n o r , jHfyyrarAiza c iHa^a 
^ c ^ . etc." 

Pag . 173—225 beschreibt J . s e i n e A u s f l ü g e d u r c h d e n 
östMachen T h e i i d e r P r e a n g e r r e g e n t s c h a f t , wo er mit 
bewunderungswürdigem Eifer von einem Vulkan zum andern wan
dert und mit einer Sorgfalt das Gesehene beschreibt und vom Ge 
genwärtigen auf frühere Zeiten Schlüsse macht, die seinen scharf-
s icht igen, genialen Geist keinen Augenblick verläugaen. (cf. Bot. 
Ze i tg . III. pag. 622 etc.) Unter CafamMg ßafa??y+ (p. 178) , we l 
che auf Java bis dahin unbekannt i s t , w i rd wohl die /%c%otOMMa 
cVawyafa i? f zu verstehen seyn. 

Pag . 186 findet sich irrthümlich angegeben, dass das Aa(/awy-
(nicht Aa ^ a M y ) Oe! von DaHcAas Arten bereitet würde, währeud 
dort allbekannt ist, dass diess von der A a ^ a n y %awa (Faha terrae) 
= i l r a ^ A ^ p ro s f r a f a ^M^A. gemacht wird; es fällt auch die eigen
tümliche Physiognomie solcher Erdbohnenfelder sehr auf, da die 
PHanze sich keinen halben Fuss über den Boden erhebt, uud sehr 
grosse Flächen mit einem dunkelgrünen Teppich bekleidet. Man Ro
det die Cultur dieser Bohne sowohl in den Ebenen, wo noch Co-
cospahnen wachsen, als auch da, wo diese Palmen grosser Kälte hal
ber weniger gut fortkommen, wie z. B . auf dem ganzen Plateau v*a 
Bandong. 

P a g . 188, 234, 235 etc. werden die Podo fa rpus -Ar t en F i c h t e n 
genannt (B. Ztg . 1. c. 638 ) , was wohl eine unpassende Benennung 
scheint , da weder das äussere Vorkommen noch andere verwandt
schaftliche Beziehungen hierzu Anle i tung geben möchten. Das kleine 
Bäumchen an der Spitze des Berges aus der Verwandtschaft der 
LaMrwMM ist ohne Zwe i f e l Z ^ r a n f Ae ra t i f r a f a JV%%3, welche ih
ren speciüschen Namen ihrer Blätter und Rinde l i egen mit 
vollem Rechte trägt. — M i t Recht w i rd pag. 196 auf die 
helle Quelle aufmerksam gemacht, d ê mit solcher Kra f t und 
Menge Wassers hervorbricht, dass sogleich ein nicht unbedeutender 
BergHuss gebildet w i r d , der jedoch sich sogleich in einen daneben 
liegenden See stürzt. Ref. wundert sich, dassJ . , der sonst alle auf 
die Vu lkane bezüglichen Gegenstände so sorgfältig zusammenstellt, 
und in Bezug zur wirkenden Ursuche bringt, hier (pag. 200) nicht 
mehr als oberflächlich der vielen Seen gedenkt, welche am Fusse des 
G u n u n g Guntur nach S O . liegen und deren einige eine bedeutende 
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überdache haben, zugleich sehr tief und fischreich sind. Ohne Zwe i^ 
fei haben dieselben ihre Wasserzufuhr Quellen zu verdanken, die 
auf dem Boden der Seen ausmünden, welche ihrer Seits wieder 
durch aufsteigende Dämpfe genährt werden^ welche durch das nach 
allen Richtungen gespaltene Trachytgestein in die Höhe stiegen, dnrt 
abgeiiühit wurden und nun als helles klares Wasser erscheinen. E i 
nige dieser Seen sind, im Oosterüng L p . 399 namentlich angeführt
ste ergötzen durch ihr schönes dunkelgrünem Wasser , herrliche darin 
befuidÜche mit frischem Grün bedeckte luselchen und eine Ausdeh
nung von oft mehreren englischen Mei len. 

Nachdem J . den D o n n & r b e r g (Gunung Guntur) beschrieben 
hat, sagt er (pag. 203 ) , dass nach R e i n w a r d t noch ein K ra t e r 
auf Gunung K i a m i s vorhanden wäre, welcher K a w a karaha genannt 
werde und voll Spalten und Stel len voll kochenden Schlammes und 
Wassers sey. Reinwardt habe denselben 1819 besucht, er sey aber 
jetzt vielleicht schon längst verlöscht. — K a n n man der schon oben 
angeführten Beschreibung vertrauen (Oester!. I. pag. 388 ) , so liegt 
der Krater = " K a w a Tj ikarah drei englische Meilen nordwärts von 
der K a w a M a n u k ( = Vogelkrater) auf derselben Bergkette, welcher 
letztere aber noch gegenwärtig lebhaft kocht und sprudelt und fast 
jedes Jahr seine Gestalt verändert. Ref. hat denselben zu wieder
holten Malen besucht. Ganz in der Nähe befindet sich die schöne 
7/yfap%, welche zwischen den Bergen Ma labar , T i l u und W a y a n g 
l i eg t , da letzterer Berg auf derselben Bergkette aber der entgegen
gesetzten Seite liegt als der Vogelkrater. Dieser schöne Str ich ist 
von J . in seinem: Uitstapje naar de bosschen et gebergte Malabar , 
W a y a n g et T i l u Btc. (Tijdschr. natuurl. Gesch. Physio l . V1H. ) aus* 
führlich beschrieben und merkwürdig ist es , wie diese ausgedehnte 
Hochebene, welche Jgh . 1839 noch mit U rwa ld bestanden vorfand, 
im Jahr 1812 schon gänzlich zu einem blühenden jungen Kaffeegar-
fen umgestaltet war , der eine Mi l l i on Bäumchen beherbergte; — so 
schnell verändert sich die Physioguomie einer Landschaft, wo die 
Culfur fortschreitet. 

Besonders ausführlich und ein gutes B i ld entwerfend beschreibt 
J . den Galungung und die so auffallend geformten Hügelchen an sei
nem Fusse — wobei jedoch zu bemerken ist, dass m e h r als e i n e r 
derselben mit hohen Bäumen bewachsen i s t , also gleiches Alfer. mit 
dem einen von J . angeführten haben. Pag . 216 (Bot. Z tg . H L pag. 
623) fiudet J . es auffallend, am Fusse dieses Berges die T]yp/i# aw-
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gfM#H/bMa zu Huden, erklärt, dass die Inländer, die jedem Unkraut 
einen Namen zu geben wüssten, hieflir keinen hätten und fragt nun, 
wie diese europäische Pflanze auf diesen neuen vuikanischen Boden, 
der erst vor 14 Jahren ganz überschüttet worden, gekommen sey? Sicher 
auffallend ist es Jedem, einer solchen europäischen Form auf einmal in 
den Tiefen der Tropeniänder zu begegnen, aHein gewiss w i rd jetzt 
J . selbst sie schon vielfaltig anderorts gefunden haben , und von der 
Me inung , dieselbe hier eingeführt zu sehen, zurückgekommen seyn. 
Ref. fand sie zuerst am Fuss des Gedeh auf 3400 ' Höhe, später aber 
noch üppiger und mit etwas breitern Biättern an der Sudküste Ban 
tams, wo sie in grossen Massen, unter andern auch an der Mündung 
des Tjimador zu finden ist und von den iniändern As fwung radja 
mantri = königliche Lunte genannt w i r d ; im botanischen Garten 
unter gleichen äusserlichen Verhältnissen auf 850 ' SeehÖhe cultivirt 
zeigte dieselbe schon im folgenden Jahre keinen Unterschied. 

Der Reisende führt uns nun p. 225 — 245 nach d e m i n d e r 
R e s i d e n t s c h a f t C h e r i b o n (besser T j i — ) g e l e g e n e n T j e r 
m a i (Bot. Zeit. H l . p. 636) u n d d u r c h d i e P r e a n g e r r e g e n t -
s c h a f t e n z u r ü c k n a c h W e l t e v r e d e n ; er nimmt seinen W e g 
über Sumadang und beschreibt nach guter Gewohnheit A l l e s , was 
ihm an Bergen, Flüssen und Pflanzen vorkommt, sowie die in der 
Nähe von Cheribon künstlich aufgebauten Seefelsen, uud zurückkeh
rend führt er uns in E i l e über Bandong und Tjianjor, wobei er (p. 
244) des n i e d r i g e n Kalkfelsenrückens Erwähnung thut, welcher 
sich zwischen beiden lefztgemeldefen Orten erhebt; dieser Rücken 
mag in Beziehung zu der Hochebene Bandong einigermassen niedrig 
genannt werden, indem er sich über dieselbe nach J . eigner Höhen
liste (Kopiist I M . p. 72 no. 52) 227 Fuss erhebt (2367 u. 2140) , 
im Allgemeinen möchte aber eine solche Höhe nicht n i e d r i g ge
nannt werden können, zumal wenn man berücksichtigt, dass der auf 
dem Plateau von Bandong sich langsam hinziehende Tj i tarum dort 
sich einen Durchweg bahnt, der etwa 1700' tiefer als dieser Berg
rücken ist. 

P a ^ 245 — 268 folgen die durch H m . W a i t z (Apotheker in 
Samarang) ausgeführten und sehr ausführlich beschriebenen Analysen 
der durch J u n g h n . gesammelten Mineralwässer. So sorgfaltig dem 
Nichtchemiher diese Analysen gemacht zu seyn scheinen. So haben 
die neuern von J . M a i e r in Batavia (vergl. Natuur* u. Geneesk. A r -
chief Bat. L 617 etc.) über die Ana lysen von S e i o k a t o n gezeigt, 
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605 
das* den Analysen von W a i t z wenig Vertrauen beizumessen ml. 
Ref., selbst nicht Chemiker, wagt es aber nicht weiter hierüber zu 
urtheüen. 

Nach einer (tüchtigen Reise über Land fährt J . uns nun nach 
Samarang, pag. 2 6 9 — 3 7 5 , durch die ostlichen Striche J a v a s bis ah 
das Tenggersche Gebirge. Im Cheribon sehen Hndet J . einen Baum+ 
der sich durch 3 0 — 5 0 ' hohen Stamm, horizontale Aeste , weisse 
Biüthen auszeichnet und weichen er J c a ^ t a aarpfawa^a nennt, viel
leicht die a ^ a W i ü d . ? B e i Taga l sieht er einen Pa^M^a^M^ 
weichen die Tab. 75 . von Rumph. amb. I V . darstellt, und fragt, ob 
diese nicht die P . C a M ^ a & r M m P. B. wäre? Diese Abbildung hat 
Ref. zu seiner ^Mar^Marf ia y^a^asa gezogen (vid. Catal. p. 6 1 , 3 1 1 . 
1.). — Die Bäume, welche bei Samarang so häuBg am Rande der 
W e g e gepflanzt sind und welche nach J . (p. 278 & 419) ein neues 
Geschlecht W i r f y e n i a bilden (die Malaien nennen ihn ÄMdaAttda, 
die Javanen Ay tae d ;a iaw , welches beides S p a r r e n - H o l z bedeu
tet, wei l die Aeste wie Dachsparren ausgespreizt sind), ist durch ReR 
in seiuem Catalogus (auch Flora 1842. Beibl . II. p 46. 185) als 
R p a w & a g ? M ^ ^ ^ y ^ i t beschrieben und auf die Entstehung dieses 
neuen Geschlechtes hingewiesen, welches Ref. so lange nicht als 
neu betrachten k a n n , als die Früchte unbekannt bleiben und diese 
vielleicht ein wichtiges Moment der Unterscheidung darbieten. 

Pag . 281 führt J . eine neue A r t DtMMMadtMMt, nämlich D . 
VaciTMMM auf, sollte hier nicht wohl das Des?wa(HM?H po/y^arp^w 
D C gemeint seyn, welches Referent später (Tijdschr. nat. We t eu 
scb. et Physio ! X I . ) seiner aufspringenden Schoten halber zu P#e#-
darf/iWa gezogen ha t? (Catal. p. 282.) 

Pag. 288 charakterisirt J . seine Zwya ( d c a c t a an vielen Stel^ 
len seines Werkes auch seiner neuern Arbeit in Genees- und N a -
tuurk. Archief. II. p. 35. 4.) maMfawa, welche er einen kleinen 15 
bis 20 ' hohen Strauch mit kleinen Fiederblättchen nennt; am letzt-
angeführten Orte giebt er jedoch hievon eine ausführliche Diagnose 
und Beschreibung, deren erstere Referent hier mittheilen w i l l : A r -
bor (20—30 ped.) inermis, ramis divaricatis, pinnis 12-jugis, foliolis 
3 5 — 4 0 jugis rectiusculis Ünearibus subacutis basi oblique rotundatis, 
supra glabris subtus glaucis pube adpressa sericeo-tomentosis, petio-
l is, rhachidibus (pinnarum et racemorum) ramisque junioribus tomento 
aureo rufo nitido obductis, petiolo communi deorsum glandula ^olita-
ria oblonga convexa munito, floribus luteis ante 6orescentiam globo^ 
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s i s in rhachide communi sessilibus s. brevissime pedicellatis racemosis, 
racemis axillaribus laxis elongatis erecfis. — 4 . W^W%tAMfM%e pro-
z ima. — Dieser Baum zeichnet sich für den Reisenden dadurch noch 
a u s , dass seine Rinde sich so leicht lösen lässt, wesshaib sie zu 
den Nothdächern in einer Gegend , wo es an andern Bedeckungen 
der Hütten des Reisenden fehlt , besonders gut zu gebrauchen ist. 
Ref . fand dieselbe im botanischen Garten zu Buitenzorg unter dem 
von K o r t h a i s gegebenen Namen 4̂tMM?%% t?Mft#yM<%. 

Pag. 289 spricht J . von einer neuen /fe&?rM Ae;jf%pAyW% ohne 
die weiter zu charakterisircn. — Pag . 296 sagt J , dass j E r y f A r w a -
Bäume im UeberHüsse wi id wüchsen, wahrscheinlich a!s Residua ei
nes frühern Kaffeegartens. — Pag . 300 bei Gelegenheit der Bestei 
gung des Berges L a w u und so auch pag. 493 wird von dem G i 
pfel des Gedeh angeführt, dass Stürme auf Java so selten seyen, 
und d a s s J . e s als etwas sehr Seltsames betrachtet, von einem solchen 
Sturme überfallen zu werden. Diesem muss Referent einigermassen 
widersprechen. Jeder , der in der Nähe solcher Berge gewohnt 
hat , w i rd sich erinnern, welche heftige F a l l winde sich da oft zeigen, 
so wie diess auch wohl einzelne Male in der Nähe der Küste fern 
von allen Bergen der Fa l l ist. Ohne auf seine eigenen Beobachtungen 
zurückzugehen und ohne besondern W e r t h darauf zu legen, dass im 
Ocfob. 1842 auf Buitenzorg ein solcher Orkan gewüthet hat, wodurch 
eine grosse Menge Bäume im botanischen Garten entwurzelt wurden, 
mag es R e f erlaubt seyn, einige Resultate aus den meteorologischen 
Wahrnehmungen des D r . O n n e n mitzutheilen. (Verhandel. van het 
koningl . Institut pag^ 1 - ^ X X X I . 1843.) H ier 6ndet m a n , dass von 
Hälfte September bis März, also während der Regenzeit 34 massig 
starke und 5 sehr starke und heftige W i n d e stattfanden, wobei zu 
bemerken, dass hier die fünfte und sechste K lasse seiner Windver -
theilung gerechnet sind. Aber J . selbst sagt bei seiner Einschulung 
nach Samarang p. 54, dass an dem Hafenkopf von Balavia öfters die 
Haue Flagge aufgesteckt sey , wenu das Wetter zu stürmisch sey, 
als dass Boote es ohne Gefahr wagen dürften aus- und einzulaufen. 

Pag . 301 wird eine neue Gattung genannt, jP#&t,<^#MrM3 %Aa-
Me%;'#?f/pF. (\V!p. Reprt. V . 7.) Da J . in obenerwähnter Abhand
lung (p. 45) dieselbe näher beschreibt, so möge diese Beschreibung 
hier folgen: Genus Xanthoxylo H . B . K . et Bonopiae Sni . affine. 
—. C a l y x breviter cupulatus, persistens, margine obtuse 4-dentatus; 
petala 4 alterna tenerrima ellipfica obtusa, brevissime unguiculata, 
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circa basin necfarii inserta; 8 f a m i n a 8 erecta, inaequalia, taberculis 
nectarii externis imposita; n e c t a r i u m elongatumcylindricum, mediö 
extus tuberculis 8 instructnm, basi stipitis germiniferi accrctum mär-
gine übero obsolete 8crenato ; S t y l u s onus e radicibus 4 germinum 
lateri interiori insertis ortus, üliformis rectus deciduus; c a p s u l a e 4 
ovafae apici stipitis iongi gracilis rect i , e centro nectarii assurgehtis 
insertae, divergentes membranaceae 1-loculares, seminibus 6 minutis 
placentae iateraii interiori affixis. — Pianta 3 ped. alta sun^ruticosa 
inermis, giabra, cauie erecto subsimplici tereti iaevi basi Iignoso, fo
ii is aiternis exstipulatis bipinnatis 2—3-jugis com impari, pinulis fer-
natis f, 4-ternatim pinnatis, foiioüs giabris obovato-spathulatis pel lu-
cido-punctatis subtus giaucis ad apicem obsoiete crenuiatis, extremo 
caeteris basin versus decrescentibus muito majore; doribus panicula-
tis suberectis flaccidis pallide davescentibus. — Habitu Tbalivtro j a -
vanico B i . simiiis, quocum saepius mixta crescit. 

Be i der Beschreibung der Aussicht von dem Gipfe l des L a w u 
möchte der etwa 5000 ' hohe Gunung Japara in N N W . wohl auch 
zu bemerken seyn, es sey denn, dass die niedrigen Striche sämmf-
iich durch ein Wolkenlager verdeckt gewesen wären. P . 3 H findet 
J . am L a w u die D a d a n a e a fWqfMffra ^ 4 ^ d w . und eine Varietät der 
Sfra&ManfAes n i r^a va r . e/afa J n y A . , cauübus simplicibus, erectis 
strictis caespitosis 10—16^ altis nodosis ad nodos incrassatis; in der 
oben erwähnten Abhandiung fuhrt J . dieselbe ais neue A r t Sf.e^a#& 
J . auf und zwar (p. 53 ) : cauie fruticoso iignoso erecto türgido, ge!L 
hiculafo-nodoso, superne in ramulos paucos erecto-patulos div iso, fo
ii is Idtis ovato obiongis acuminatis basi dttenüafis in petiolo brevlter 
decurrentibus, margine grosse et obtusecrenatis, supra sub iente äc% 
presse pilosiusculis viridibus, subtus glabris rufescentibns, peduhculht 
oppositis ßoris geniculigeris, capituiis pendulis ovatis 1 0 - f o r i s , brac-
teis 5-nerviis obovatis cucuMatis superne ionge ciliatis. 

M i t Recht bekiagt sich J 325 über das unvernünftige Abbren^ 
nen der Wäider und erinnert daran, dass auf diese We i s e Java 
vie! von seiner natüriichen Fruchtbarkeit im Laufe der Zeit verlieren 
würde, da durch diess gleichgültige Vernichten der Wälder das LaAd 
mehr u. mehr trocken werden würde. Deutl ich ist diess schon im südiichen 
Bantam zu bemerken, wo aus den gleichen Ursachen die meisten 
hohen und alten Wälder verschwunden sind und es an vielen Orten 
schon der Trockenheit halber schwer fällt, Kaffeegärten anzulegen, 
obgleich der Boden nicht schlechter ist als an andern Orten. 
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Ref. hat hier noch auf einige neue Pflanzen aufmerksam zu ma 
shen , unter Beifügung mit kurzen Wor t en , was Jgh. in den physio-
gnomischen Beschreibungen zur Erkennung derselben angegeben hat. 
— Pag. 338 findet sich zwischen Aiangaiang (Jmperata Koenig i i P. 
B ) : LepMoc<?Fwa ^ W / b H a ^ a J n g h . , eine kieeart igePf ianze mit auf
rechtem 3 — 5 ' hohen Stenge!. — Pag . 341 werden zwe i i%<ya-Ar
ten angeführt: J . yrat?iHg J . (Jav. W e r r u ) trunco g rac i l i , ramis 
Hexuosis longis, cortice albido, foüis simpliciter pinnatis; r— et 
M w & r a c ^ / ^ r m ^ J u n g h . (Jav.: Sengon) trunco a!to, cortice eine* 
reo ramis horizontaübus, foliolis minufis. — Pag . 346. P fg fOMia w a r -
gfi^a^a J n g h . suCFrutex capituüs aureis. In oben erwähnter Abhand-
iung giebt J . p. 52 einen nach dieser A r t verbesserten Gattungscha
rakter, Diagnose und ausführliche Beschreibung. Die Diagnose lau
tet : (Scepinia Nck.) Suffrutex 6 — 1 0 ped. altus, foüis aiternis late 
lanceolatis margine tumidiuscuÜs, remote et brevifer spiuuloso-denti-
cu)atis supra sparse pubescentibus scabriuscuÜs, subfus ramis petiolis 
peduneulisque mollissime incano tomentosis, 6oribus terminalibus cy-
mosis aureoluteis. — ^ A ^ A o ^ p o r m w ( J u n g h . ) c y ^ o i d ^ J u n g h . 
Leguminosa fruticosa racemis speciosis ülacinis inter Imperatam Koe
nig i i habitans. — Pag. 347. mofHs J u n g h . 

Pag. 352 werden d k Schlammeruptionen beim Surabaya be
schrieben, welche aber ganz andere Erscheinungen liefern als die 
zu K u w u , welche Ref. zu sehen Gelegenheit hatte und anderwärts 
zn beschreiben gedenkt. 

Pa;g. 372 wi rd noch als die östliche Gränze des LiqMM&ymAar 
^ % M t y i a n a BI. Tjanjor angegeben, während Jgh . in seiner oben er? 
wähnten Abhandlung „Uitstapje naar den Malabar, T i loe et W a y a n g ^ 
( t i j dschr . natuurk. Gesch. et Phys . V I I I . pag. 60) folgendes sagt: 
i,A**f der rechten Seite des Baches Tj isondari (nicht an den Abhän
gen des Gebirges T i l u , m>ch auch an den Bergen der übrigen rech
ten östüchen Seite) ist kein einziges Individuum dieser Baumart zu 
finden, während sich gegenüber dpr Schlucht ganze Wälder von die
ser (allein oder hauptsächlich) gebildet, erheben. E inen solchen 
W a l d sieht man gegenüber Gambung (3980 ' über See) etc." und 
dieser Strich liegt etwa 20 und mehr Stunden östlich von Tjanjor. 
D i e vertica!en TGränzen dieses Baumes finden sich p. 437 angegeben. 

(Schluss folgt.) 
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